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VORWORT

Mitte der dreißiger Jahre des 20.  Jahrhunderts veröffent-

lichte der Schocken-Verlag in Berlin zwei Bücher von 

Moritz Zobel über den »Sabbat« und »Das Jahr der Juden in 

Brauch und Liturgie«. Zielgruppe waren die jüdischen Deut-

schen, denen der Nationalsozialismus und die christlichen 

Deutschen ihre deutsche Nationalität abzusprechen begannen. 

Die im 19. Jahrhundert so hoffnungsfroh, vor allem von den jü-

dischen Deutschen, begonnene Assimilation endete jäh zu-

nächst in antisemitischen Gesetzen, Verordnungen und Diskri-

minierungen und schließlich in Depor tation und Ermordung. 

Aufgrund der hohen Identifikation der jüdischen Deutschen 

mit ihrer Heimat, die häufig mit einer Abwendung vom jüdi-

schen Glauben verbunden war, verwundert es nicht, dass Zobel 

innerhalb des »deutschlesenden jüdischen Publikum(s)« … 

»den minder kundigen Leser mit den … Eigenheiten der jüdi-

schen Feste und Fasttage … vertraut machen« wollte. Ja, er 

hoffte sogar, dass »nach einer trüben Episode der Selbstverges-

senheit« … »ein junges jüdisches Geschlecht erstehen« werde, 

»dem warmherzige Empfänglichkeit und innere Aufgeschlos-

senheit für das geistige Erbgut der Väter eignet«. 

Diese innere Aufgeschlossenheit der jüdischen Deutschen 

konnte sich in Deutschland nicht mehr entwickeln, dessen 

oberstes Ziel es bis 1945 ja war, »judenrein« zu sein. Nach dem 

Ende des Nationalsozialismus und des Deutschen Reiches wa-

ren auch die deutschen jüdischen Gemeinden zerstört und ihre 

Mitglieder vertrieben oder ermordet. Jüdisches Leben in 

Deutschland fand zunächst nur noch unter dem Schutz ameri-

kanischer Gewehre statt – und dies nur für eine Übergangszeit, 

da die meist aus dem Osten stammenden Juden auswandern 

wollten.
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Die Selbstverständlichkeit, mit der die jüdischen Feiertage 

und auch der wöchentliche Sabbat zum Alltag der Städte und 

Dörfer mit einer jüdischen Gemeinde gehörten, verschwand 

damit. Unkenntnis und Unwissenheit machten sich neben ge-

nerellem Desinteresse an Glaubensfragen breit. Dazu kam eine 

aufgrund unserer Vergangenheit verständliche Unsicherheit, 

Fragen zu jüdischen Bräuchen zu stellen.

Um Unwissenheit und Unsicherheit zu überwinden, be-

durfte es eines »Vermittlers«, eines Menschen, der die jüdischen 

Feste und Feiertage, das jüdische Jahr einprägsam, wortgewal-

tig und verständlich erklären konnte. Dieser »Vermittler« war 

und ist bis heute der württembergische Landesrabbiner i. R. Joel 

Berger. In zahlreichen Rundfunkbeiträgen hat er in den letzten 

Jahrzehnten vielen überwiegend christlichen Hörerinnen und 

Hörern das jüdische Jahr nahegebracht. Er hat die gemeinsa-

men Wurzeln von Judentum und Christentum ebenso betont 

wie ihre Unterschiede. Er hat die, vor allem seit der Öffnung im 

Osten, wieder sehr lebendigen jüdischen Gemeinden in 

Deutschland erneut ins Bewusstsein der christlichen Mehr-

heitsbevölkerung gerückt.

Nun ist das Radio ein sehr schnelllebiges Medium. Die Gedan-

ken und Überlegungen von Joel Berger lohnen aber das Nachle-

sen und Nachdenken. Das Haus der Geschichte Baden-Würt-

temberg ist mit Joel Berger seit vielen Jahren überaus eng 

verbunden. Wir versuchen gemeinsam, an das jüdisch-deutsche 

Erbe in allen seinen Facetten zu erinnern, vor allem aber an der 

deutsch-jüdischen Zukunft zu arbeiten. Wichtig ist dabei vor 

allem das Wissen übereinander und voneinander, das Ver-

ständnis für die jeweiligen Eigenheiten, die zur Vielfalt unserer 

pluralistischen Gesellschaft beitragen. Aus einem Nebeneinan-

der soll ein selbstverständliches Miteinander werden. Dazu 

möge dieses Buch beitragen. 

Auf der Grundlage der über das Jahr verteilten Lesung der 

Tora, das heißt der fünf Bücher Mose, erzählt Joel Berger von 
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jüdischem Glauben und Tradition. Gegliedert ist der Band nach 

den Lesungen des jüdischen liturgischen Jahres, das seit bibli-

scher Zeit mit dem Monat Nissan, dem Monat der Erlösung, 

beginnt. Dr. Andreas Morgenstern hat im Haus der Geschichte 

Baden-Württemberg mit viel Engagement und Einfühlungsver-

mögen die Redaktion für diesen Band übernommen. Ihm sei an 

dieser Stelle herzlich für seine Arbeit gedankt.

Wir wünschen dem Buch viele interessierte und begeisterte Le-

serinnen und Leser.

Dr. Thomas Schnabel
Leiter des Hauses der Geschichte Baden-Württemberg
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BERESCHIT
»Am Anfang« (1. Buch Mose 1,1–6,8)

An diesem Sabbat beginnen wir in unseren Synagogen aufs 

Neue mit der Vorlesung der Heiligen Schrift vom »An-

fang«, von der Genesis an. Die einmalige Geschichte der Schöp-

fung beginnt mit einer Unterscheidung. G-tt sprach: »Es werde 

hell, und es ward hell … Da schied G-tt zwischen der Helle und 

dem Dunkel« (1. Buch Mose 1,3). »Er nannte die Helle Tag, das 

Dunkel aber nannte er Nacht« (1. Buch Mose 1,4).

Dieser Akt der Schöpfung ist bis heute eine der wesentlichs-

ten Lehren des Judeseins. Wandelnd auf den Spuren des Schöp-

fers, lernen wir ständig zu unterscheiden: nicht nur den Tag von 

der Nacht, sondern auch die Wochentage vom Sabbat, also vom 

Ruhetag; zwischen Mensch und Tier, obwohl beide Geschöpfe 

des Herrn sind; zwischen Mann und Frau; zwischen Reinheit 

und Unreinheit; zwischen Gut und Böse und zwischen Leben 

und Tod.

Diese Lehre aus der Schöpfung zeigt dem Menschen seine 

Beschränkung in der prachtvollen Welt G-ttes auf. Sie lehrt ihn, 

die Welt nicht als sein grenzenloses Jagdrevier zu betrachten, 

das er hemmungslos ausnützen kann. Der lapidare Satz: »Ma-

chet euch die Erde untertan« trifft im hebräischen Original der 

Bibel in seiner Reinform nicht zu. Er bedeutet für uns: Nutzt 

vernünftig ihre Ressourcen.

In der Reihe der genannten »Unterscheidungen« ragt für den 

Juden diejenige zwischen dem Sabbat und den Arbeitstagen he-
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 »Am Anfang« 15

raus. Der Schöpfungsbericht provoziert viele Menschen zum 

Widerspruch: Was ist das für ein G-tt, der diese Welt in sechs 

Tagen erschuf, um sich dann auszuruhen? Für den jüdischen 

Leser ist dieser Bericht ein Ansporn zum Nachahmen G-ttes, 

um seinen Lebens- und Arbeitsrhythmus zu regulieren – und 

um des Schöpfungswerks zu gedenken. Es ist ein Zeichen, und 

zwar das allererste, zur Notwendigkeit des Ruhetages. Dieser 

wird erst deshalb heilig, weil jeder Mensch, der Arbeitgeber und 

der Arbeitnehmer, ein Anrecht auf ihn hat. Jüdische Gelehrte 

behaupten, dass die Idee des G-ttlichen Ruhetages das Schöp-

fungswerk G-ttes bezeugt. Der Midrasch, die jüdische Ausle-

gung der Schrift, fragt nach dem Sinn des Abschlusses des 

G-ttlichen Schöpfungsberichts: »G-tt vollendete am siebenten 

Tag sein Werk« (1. Buch Mose 2,2). Wenn die Welt in sechs Ta-

gen erschaffen wurde, was gab es noch an diesem Werk zu »voll-

enden«? Was fehlte noch in der Welt? Die Ruhe, die friedliche, 

ausgelassene Ruhe nach dem Werken und Wirken. Diese kam 

am siebten Tag. Damit wurde die Schöpfung abgeschlossen, 

»vollendet«. Diese Atmosphäre ruht auf den jüdischen Häusern 

bis heute, wenn wir den Sabbat feierlich begehen.
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